[image: image1.jpg]


Humanistische Partei – Bundesvorstand

Pressestelle: Gabi Noack • Landmannstraße 20 • 50825 Köln

Email: gabinoack@compuserve.com • web: www.humanistischepartei.de
Tel.: 0221/5 50 74 04




P R E S S E M I T T E I L U N G
Köln, den 01.09.2005 

Bei der Bundestagswahl  am 18. September 2005 nimmt die Humanistische Partei in Berlin, München, Düsseldorf und Köln mit Direktkandidaten in verschiedenen Stadtbezirken teil.

Wir sehen, dass eine wachsende Mehrheit der WählerInnen den etablierten Politikern nicht mehr vertraut - zu Recht! Die Macht des Geldes hat längst die Politik vereinnahmt. So wird uns seit Jahren mit "Bedauern" mitgeteilt, dass gespart werden muss. Einschnitte bei sozialen Leistungen, im Gesundheitswesen, am Arbeitsplatz, an Schulen, Universitäten, im Sozial- und Kulturbereich werden mit dem immer wiederkehrenden Argument gerechtfertigt, "dies können wir uns nicht mehr leisten". Gleichzeitig lässt dieses System es zu, dass die multinationalen Konzerne und die Banken einen Rekordgewinn nach dem anderen abschöpfen. Es werden "Reformen" durchgepaukt, die die Probleme nicht lösen, sondern nur dazu beitragen, dass einige Wenige Nutzen daraus ziehen, während der Rest der Bevölkerung schauen muss, wie er zurechtkommt. 

Es wird auch nicht gespart, wenn es darum geht, die Bevölkerung immer mehr zu kontrollieren: Kamera- und Telefonüberwachung, neue Pässe und Gesetze, die unsere Persönlichkeitsrechte einschränken, obwohl längst klar ist, dass diese Maßnahmen weder vor Kriminalität noch vor Terrorismus schützen. Sie tragen aber sehr wohl dazu bei, dass ein Klima des Misstrauens und der Verdächtigung entsteht, in dem vor allem religiöse Minderheiten diskriminiert werden.

Das politische System hat sich den Interessen des Kapitals untergeordnet und von der Umsetzung der Menschenrechte weit entfernt. Ein solches Modell ist nicht zu reformieren, es ist einfach falsch!

Die Humanistische Partei hat das Ziel, ein neues politisches Modell aufzubauen,  

· das sich an den Bedürfnissen der Menschen ausrichtet und keinen anderen Wert über den Menschen stellt

· das gewaltfrei ist und sich jeder Form der Gewalt entgegenstellt, sei sie wirtschaftlicher, religiöser, psychologischer, gesellschaftlicher, rassistischer oder sonst einer Art.

· das die Wahlfreiheit fördert, das heißt sich jeder Form des Monopols widersetzt, sei es wirtschaftlich, organisatorisch oder ideologisch.

· das die Nicht-Diskriminierung zu seiner Grundlage macht, das heißt gleiche Rechte und Möglichkeiten für alle Menschen fordert. Gleichzeitig betrachten wir die persönliche und kulturelle Vielfalt als wertvollen Beitrag zu einer weltweiten menschlichen Gemeinschaft. 

· das ein solidarisches Wirtschaftsmodell entwickelt. Dies müsste mit einer grundlegenden Änderung der Beziehung zwischen Arbeit und Kapital beginnen und zu neuen Modellen kooperativer Arbeit, zur Mitbeteiligung und Selbstverantwortlichkeit der Arbeiter an ihren Firmen und einer Veränderung der Spekulation an den Börsen führen.

Die wichtigsten Themen der Humanistischen Partei in diesem Bundestagswahlkampf sind Bildung und Gesundheit, Demokratie und die Anti-Diskriminierung.

Das Bildungs- und Gesundheitswesen muss für die Bevölkerung gut und kostenlos sein. 

In Bezug auf die Bildung ist eine Diskussion über die Lehrinhalte und das Menschenbild, das den heutigen Ausbildungen zugrunde liegt, längst überfällig. Letzteres gilt auch für das Gesundheitssystem, damit sich die Gesundheitsversorgung nicht auf reine Apparatemedizin und Pillenversorgung beschränkt.

Das, was wir heutzutage "Demokratie" nennen, ist nur noch eine leere Worthülse. In Wirklichkeit hat die Bevölkerung nur wenig oder gar keine Möglichkeit, mitzuentscheiden. Bei den möglichen Mitteln wie 
z. B. Bürger- oder Volksentscheiden sind die Hürden so hoch angesetzt, dass sie faktisch wirkungslos sind. Diese Hürden müssen gesenkt und die Bevölkerung muss an Entscheidungen beteiligt werden. 

Gleiche Rechte und Möglichkeiten für alle Menschen, ungeachtet ihrer Herkunft, ihres Glaubens, ihres Geschlechts, ihrer Sprache, ihrer Religion oder sonstigen Umständen sollten eine Selbstverständlichkeit sein in einem Land, das die Allgemeine Erklärung der Menschenrechte unterzeichnet hat. Leider sind wir weit davon entfernt. Sogenannte "Integrationsmodelle" sind gescheitert, Vorurteile, Diskriminierung und rassistische Gewalt nehmen zu. Niemand mag sich dieses Themas mehr annehmen, denn wenn man es wirklich lösen wollte, müsste man bis an die Wurzel gehen, was bedeuten würde, die Inkohärenz in Politik, Gesellschaft und vor allem in der Wirtschaft anzuklagen und zu verwerfen. Genau dies ist die Forderung der Humanistischen Partei.

Wir sind nicht so naiv zu glauben, dass allein durch Teilnahme an den Wahlen viel verändert werden kann, aber wir sind erst recht nicht so naiv zu glauben, dass wir die Entscheidungsmacht in den Händen derjenigen lassen können, die unser aller Zukunft gefährden. 

Wir Humanisten setzen in dieser Situation unsere ganze Hoffnung auf die Menschen, denen das Schicksal anderer Menschen nicht egal ist. Für uns ist Globalisierung nicht ein Schlagwort von arroganten Managern, sondern die Tatsache einer vernetzten und zusammenhängenden Welt, in der der Kampf für eine menschliche Gesellschaft dort beginnt, wo sich Menschen solidarisch zusammenschließen und gemeinsam - über kulturelle, religiöse oder persönliche Unterschiede hinweg - gewaltlose und kohärente Lösungen für die Probleme entwickeln.
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